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Kaiſer Friedrich und die innere Politik. 


Kaiſer Friedrichs Regierungsprogramm: dieſen 
Namen verdient wohl der Erlaß, den vorgeſtern 
der Kaifer an den Fürſten Bismarck ge⸗ 
richtet hat. Der Kaiſer dankt dem Kanzler für 
die der Politik ſeines abgeſchiedenen Vaters ge- 
leiſteten dienſte, um dann die Geſichtspunkte zu 
entwickeln, die für die Haltung ſeiner Regierung 
maßgebend ſein ſollen. 

Wenn nun ſchon in der Faſſung dieſes Satzes 
eine gewiſſe Gegenſätzlichkeit zu dem bisherigen 
Gnitem angedeutet zu fein ſcheint, fo wird dieſer 
Schein zur Gewißheit, wenn man die nachfol- 

» genden Ausführungen prüft, denen ein ganz neuer 
friſcher Luftzug entſtrömt, und der uns mit unge- 
theilten Sympathien erfüllen muß. 

Der Kaiſer betont, daß die Verfaſſungs⸗ und 
Rechtsordnungen möglichſt vor Erſchütterungen 
geſchützt werden ſollen. Das iſt ein gutes 
Wort zur rechten Zeit. Die Verfaſſungs-Ordnungen 
ſollen ſich in der Ehrfurcht der Nation befeſtigen. 
Dieſes haben wir ſtets mahnend denjenigen zuge⸗ 
rufen, welche, wie es jüngſt geſchehen iſt, keinen 
Anftand nahmen, ihre momentane Macht zur 
Durchbrechung wichtiger Berfaſſungsbeſtimmungen 
zu mißbrauchen und weiche theilweiſe ſchon 
von früher her bei allen Gelegenheiten die 
Fundamente der in der Verfaſſung begründeten 
politiſchen Rechte bedrohten. Die Nothwendig- 
keit der Stabilität der Verfaſſung haben wir 
namentlich denjenigen gegenüber hervorgehoben, 
die in der letzten Zeit, nur um einem Wunſche 
der Reaction nachzukommen, zu einer Durch- 
löcherung der Verfaſſung die Fand boten. 


Die verfaſſungsmäßigen Rechte des Bundesraths 
und Reichstags find zu achten, fuhr Kaiſer Friedrich 
fort, ebenſo wie diejenigen des Kaiſers ſelbſt. 

Auch dieſe Sätze entbehren der tiefern Bedeutung 
nicht. Wir haben es in dem letzten Decennium 
mehr als einmal erlebt, daß man die dem Reichs- 
tage zuſtehenden Rechte oftmals zu ſchmälern ver ⸗ 
ſucht und thatſächlich nicht unerheblich vermindert 
hat; ja, es hat nicht an einer gewiſſen Nichtachtung 


tretung des deutſchen Volkes von Seiten der 
Regierung dargebracht worden iſt. Wollte Gott, 
es wäre ewig zu Ende mit folcherlei Beſtrebungen! 
Des Kaiſers und des Bundesrathes Rechte wird 
niemand antaſten wollen, und unzweifelhaft 
nationalen Bedürfniſſen wird ſich gewiß kein 
Reichstag verſchließen, ſelbſt wenn er anders 
zuſammengeſetzt wäre, als der jetzige. 

Daß die Wehrkraft zu Lande und zu Waſſer in 
voller Höhe und Leiſtungsfähigkeit aufrecht er- 
halten werden ſoll, entſpricht gleichfalls nur dem 
von der ganzen Nation empfundenen Bedürfniſſe; 
denn ein ſtarkes Heer iſt nun einmal zu unſerer 
Sicherheit und ungeſtörten Förderung der uns 
geſtellten Aufgaben nothwendig. 

Dankbar nehmen wir Act von der Verſicherung, 
daß die neue Regierung in gewiſſenhafter Beach⸗ 
tung der Reichs- und Landesverfaſſung geführt 
werden fol. Um fo weniger werden die im 
Schooße gewiſſer Parteien ſchlummernden ver- 
faſſungswidrigen Beſtrebungen ſich hervorwagen. 


Und nun folgt ein Theil, der zu den wichtig- 
ſten in dem wichtigen Aktenſtücke gehört. der 
Kronprinz entwickelt feine Gedanken über 
Toleranz. Sie find längſt bekannt. Von ihm 
als Kronprinzen rührt ja ſo manches ſchöne und 
edle Wort her. So hat bei der am 13. Septbr. 
1883 in Wittenberg ſtattgefundenen Lutherfeier 
der damalige Kronprinz geſagt: 

Möge ſie (die Feier) insbeſondere uns in dem Ent⸗ 
ſchluſſe feſtigen, alle Zeit einzutreten für unſer evange 
liſches Bekenntniß und mit ihm für Gewiſſensfreiheit 
und Duldung. 

Als Kronprinz hat er bekanntlich auch ſchon im 
Jahre 1880 mit den ſchärfſten Worten jene häß⸗ 
liche Bewegung gebrandmarkt, die in Berlin er- 
zeugt und großgezogen, zu einer „Schmach für 
Deuͤtſchland“ geworden if. Damals gab er ſich 
der Koffnung hin, „die Bewegung werde langſam 
im Gande verlaufen, denn derartige ungeſunde 
Dinge könnten keinen Beſtand haben.“ Er 
hat ſich darin leider getäuſcht; denn dieſe 
Bewegung iſt nicht nur nicht zu Grunde 
gegangen, ſondern hat, in manchen hohen 
Kreiſen mächtige Förderung direct und indirect 
findend, eher noch weiter um ſich gegriffen, ſo 
daß es ihr Führer, der in den Parlamenten ſitzt, 
erſt jüngſthin hat wagen können, als der Sprecher 
einer ganzen großen Partei unter dem Beifalle oder 
unter ſchweigender Zuſtimmung der befreundeten 
Parteien aufzutreten und ſeine Ideen immer 
rückhaltloſer zu vertreten. Wenn nun Kaiſer 
Friedrich mit ernſter Betonung hervorhebt, daß 
alle Unterthanen, welcher Religion fie auch feien, 
feinem Herzen gleich nahe ſtehen — iſt dieſe 
Erklärung mißzuverſtehen? Wird ſie unbe- 
achtet bleiben können in den Reihen der- 
jenigen Punkelmänner und ihrer offenen und 
geheimem Freunde, welche die Verantwortung 
fragen für die in erſter Linie in Frage ſtehende 
hetzeriſche Agitation, die ſich gegen unſere Mit- 
bürger mofaifhen Glaubens richtet? das iſt ein 
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freies und kräftiges Wort, welches eine der 
wundeſten Stellen des modernen öffentlichen Leben⸗ 
berührt. Die große Mehrzahl des Volkes aber 
wird dem Kaiſer hierfür nur um fo dank 
barer ſein. 1% 

Nicht minder wichtig erſcheint bei der heutigen 
Geſtaltung der wirthſchaftspolitiſchen Lage der 
nachfolgende Paſſus, in welchem als das Ziel der 


neuen Regierung hervorgehoben wird, das wirth⸗ 
ſchaftliche Gedeihen der verſchiedenen Geſellſchafts⸗ 
klaſſen zu heben, ohne jedoch die Erwartung her- 
vorzurufen, als ob es möglich ſei, durch Ein⸗ 
greifen des Staats allen Uebeln der Geſellſchaft 
ein Ende zu machen. 


ſtande zu bedecken. 

„Unverhältnißmäßigen Aufwand“ will der Kaiſer 
vermieden wiſſen. Ein treffenderes Wort zu 
guter Stunde iſt ſelten geſprochen worden. 
„Preußens alt bewährte Sparſamkeit“ ſoll 
hochgehalten werden. O wie oft, leider vergeblich, 
haben unſere politiſchen Freunde im Parlament an 
die Traditionen der alten ſparſamen preußziſchen 
Finanzpolitik erinnert, geradezu mit denſelben 
Worten, wenn ſie ſahen, wie Summen über Summen 
unter Umſtänden ausgegeben wurden, die in 
diametralen Gegenſatz zu jener Sparſamkeit 
ſtanden, Umſtände, die ſelbſt Conſervative von 
altem Schrot und Korn zur Abkehr von der 
Regierungspolitik bewogen. 

Der übrige Theil des Erlaſſes, der noch lange 
im Vordergrunde aller politiſchen Discuſſion 
ſtehen und noch viele Commentare erfahren wird, 
bezieht ſich auf eine Anregung zur Reform des com- 
munalen Beſteuerungsrechts, kündigt eine Ver- 
einfachung des Behördenapparats an, der in der 
That, namentlich in der Verwaltung, vielfach 
eine kräftige Einſchränkung vertragen könnte, 
verſpricht, wie es bei des Kaiſers oft 
bewieſenem idealem Sinn ſelbſtverſtändlich iſt⸗ 
beſondere pflege der Kunſt und Wiſſenſchaft 
und ſchließt mit einer Verſicherung, die ſchon in 
der Proclamation an das Volk enthalten war 
und durch dieſe Wiederholung nur um ſo mehr 
an Nachdruck und Wirkſamkeit gewinnt, nament- 
lich nach außen hin: er betont, daß er frei von 
kriegeriſchem Ehrgeiz ſich nur den Bethätigungen 
des Friedens widmen will. 

Mit der äußeren Politik befaßt ſich ſonſt der 
Erlaß mit keiner Silbe. Es ſcheint daraus her- 
vorzugehen, daß er kein Wort für nöthig hält, 
weil er mit dem bisherigen Gange derſelben 
vollſtändig einverſtanden war und eine Aenderung 
nicht wül. Die genauen Inſtruclionen für die 
fernere Leitung der inneren Politik laſſen um ſo 
mehr bezüglich der letzteren das Umgekehrte er- 


warten. 

Wir ſind keine Peſſimiſten; aber auch Sanguiniker 
ſind wir nicht und wir ſind fern davon, einen 
ſchnellen, völligen Umſchwung zu erwarten. Das 
verhehlen wir aber nicht, daß wir von dem Inhalte 
des kaiſerlichen Erlaſſes, dieſes vielſagenden 
Commentars zu der Proklamation an das Volk, 
äußerſt ſympathiſch berührt find, daß wir 
die in ihm ausgeſprochenen Tendenzen auf 


das freudigſte begrüßen und ſie für geeignet 
halten, zur Grundlage einer lange ver- 
geblich herbeigeſehnten anderen, neuen Hera zu 
werden, ähnlich wie diejenige war, die 
bei dem Regentſchaftsantritte des Prinzen von 
Preußen im Jahre 1858 verheißungsvoll an- 
brach. Aber hierzu gehört, daß der hier ge- 
zogene geiſtige Rahmen auch voll und ganz aus- 
gefüllt werde und die Tendenzen und Beſtrebungen 
in dem Umfange, wie ihn das Auge des Hoffenden 
abmißt, in Leben und Thaten übergehen. Dies 
wollen wir abwarten und das Warten wird jetzt 
weniger ſchwer als vordem. 

Möge nur der Himmel dem Kaiſer die Gunſt 
verleihen, ſeinen hohen Plänen noch recht lange zu 
leben und ſie zu glücklicher Vollendung zu führen! 


Bezüglich der Proclamation und des Erlaſſes 
des Kaſſers ging uns noch folgende Meldung 
unferes Berliner H-Correſpondenten zu: 


Berlin, 13. März. (Privattelegr.) Die Aund- 
gebung des Kaiſers „An mein Volk“ und das 
kaiſerliche Schreiben an den Reichskanzler hatte 
der Kaiſer fertig von San Remo mitgebracht 
und dem Reichskanzler zur Vereinbarung 
darüber auf dem Wege von Leipzig nach 
Berlin übergeben. Bei dem geſtrigen Vor- 
trage überreichte der Reichskanzler dem 
Kaiſer die Schriftſtücke ohne irgend welche 
Hinzufügung. Es wird übrigens außerdem noch 
bekannt, daß ſich bei dem vorgeſtrigen Empfange 
des geſammten Staatsminiſteriums in Leipzig durch 
den Kaiſer die Kaiſerin ſofort zurückgezogen hatte. 


e Berlin, 13. März. Ob die Annahme, daß; 
die Vereidigung des Kaiſers auf die Verfaſſung 
ſchon am Sonnabend erfolgen ſoll, eine thatſäch⸗ 
liche Unterlage hat, mag dahingeſtellt bleiben. 
Für die Bejahung der Frage, ob auch die Mit⸗ 
glieder der beiden Kammern von neuem die 


der Treue und des Gehorſams leiſten ſollen, wird 
ſich, abgeſehen von dem bekannten Präcedenz, in 
der Verfaſſung keinerlei Anhalt finden. Nach 
Art. 108 leiſten die Mitglieder der beiden Kammern 
und alle Staatsbeamten dem Könige den Eid der 
Treue und des Gehorſams und beſchwören die ge- 
wiſſenhafte Beobachtung der Verfaſſung. Wird auf 
Grund dieſes Artikels eine Wiederholung der 
Eidesleiſtungen bei jedem Thronwechſel für er- 
forderlich erachtet, ſo liegt es auf der Fand, daß 
nicht nur die Mitglieder beider Kammern, jon- 
dern auch „alle Staatsbeamten“ von neuem dem 
Könige den Treueid leiſten müßten. dieſe Confe- 
quenz iſt aber von vornherein ausgeſchloſſen. Der 
Beamteneid wie der Eid der Abgeordneten wird 
nicht der Perſon des jeweiligen Königs, ſondern 
dem Könige überhaapt geleiſtet. Es bedarf dem- 
nach auch keiner Wiederholung des Treueides 
bei dem Thronwechſel. Dadurch unterſcheidet ſich 
der Civileid vom Armeeeid, der ſich an die Perſon 
des Oberbefehlshabers der deutſchen Armee wendet. 

Berlin, 12. März. Nur die Form, in der 
Berlin ſeine Trauer über den Tod des Kaiſers 
Wilhelm äußert, ändert ſich. Das kaiſerliche Palais 
iſt nicht mehr belagert, ſeit die ſterblichen Reſte 
des Kaiſers nach dem Dom übergeführt ſind, das 
Ziel der Sehnſucht iſt jetzt, den Eintritt in den Dom 
zu erlangen und einen kurzen Moment wenigſtens 
den großen Kaiſer in ſeiner Grabesruhe ſehen zu 
können. Ob bei dem jetzt beliebten Modus der 
Zulaſſung auch nur der tauſendſte Theil der 
Berliner Bevölkerung in den Dom gelangen wird, 
iſt fraglich. daß Graf Perponcher eine Be- 
günftigung der Mitglieder der Parlamente mit 
Rückſicht auf das ſonſt nicht ſo geläufige Wort 
„gleiches Recht für alle“ ablehnt, iſt an ſich nicht 
zu beanſtanden. Offenbar hat der Beſcheid des 
Oberhofmarſchalls den Parlamentariern die Mög- 
lichkeit benommen, in den Dom zu gelangen, 
denn einen halben Tag auf offener Straße Queue 
zu machen, wird wohl nicht ihre Sache ſein. 

Im übrigen hat die perſönliche und patriotiſche 
Theilnahme bisher noch die politiſchen Fragen in 
den Kintergrund gedrängt; was indeſſen einzelne 
Blätter nicht abhält, gewiſſen patriotiſchen Be- 
klemmungen Ausdruck zu geben. Welche Berechti- 
gung dazu vorliegt, iſt für Uneingemeihte nicht 
erkennbar. Der Erlaß des Kaiſers bezüglich der 
Landestrauer iſt doch kein Bruch mit dem bis- 
herigen Regierungsinftem, wenngleich der Erlaß 
der Neigung, auch die privateſten Verhältniſſe von 
Polizei wegen zu reglementiren, entgegentritt. 
Wenn ein ſolcher Schritt genügt, Enttäuſchungen 
hervorzurufen, jo muß man einräumen, daß die 
Erwartungen etwas jehr hoch geſpannt geweſen 
ſind. Aus den offenbar voreiligen Kritiken, denen 
man gerade in conſervativen Zeitungen begegnet, 
könnte man ſchließen, daß man in jenen Kreiſen 
trotz alledem Befürchtungen hegt, die früher, 
wenn ſie von anderer Seite in Form von Hoff- 
nungen laut wurden, verlacht worden ſind. 


Verfaſſung beſchwören und der Krone den Eid 


Morgen-Ausgabe, 
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Bor dem kaiſerlichen Palais. 

Aus Berlin wird uns von geftern geſchrieben: 
Nur mit dem farbenreichen Pinſel des Malers, 
nicht mit der Jeder läßt ſich das unheimliche und 
tharakteriftifche Bild ſchildern, welches in der letzten 
Nacht die Linden von dem kaiſerlichen Palais und 
dem Denkmal des großen Fritz bis zum Luſtgarten 
und dem Dom darboten. Iſt dieſer Raum doch 
ohnehin der glänzendſte in dem hiſtoriſchen Berlin, 
der Raum, den die Akademie, die Univerſität, die 
Hauptwache und das Zeughaus auf der einen, 
das kaiſerliche Palais, der Opernplatz, das Opern- 
haus ſelbſt, das Prinzeſſinnen- und das Aron- 
prinzen-Palais, die Commandantur auf der anderen 
Seite begrenzen und der an der Schloßbrücke 
abjchließt. Seit den Abendſtunden hatte der ſcharfe 
Wind Schneemaſſen herangetrieben, die in kurzer 


Zeit die Winterlandſchaft wieder hervorzauberten, 


die eben erſt der laue Regen verwiſcht hatte. 


Mit dieſem Schnee contraftirte die Kette der 
Polizeimannſchaften mit Fackeln, dahinter Sol- 
Waffen. 
Mitternacht begannen die Glocken im dom zu 


daten der Berliner Garniſon ohne 


Schneedecke. Geheimnißvoll wie ein Schattenbild 
rückte die Zugfront vor. Ihr folgte die Leib- 


compagnie des erſten Garderegiments zu Fuß mit 


den hiſtoriſchen Biechmützen. Dann die Hofdiener- 


ſchaft unter Führung des alten Engel und dann 
— ehrfurchtsvoll emblößten alle Zuſchauer das 
der Sarg des Kaiſers unter einer 
ſchwarzen Decke, getragen von Unteroffizieren des 
Regiments. dem Sarge folgten in erſter Linie 
Kronprinz Wilhelm, Prinz Heinrich, Prinz Leopold, 


Haupt — 


Erbprinz von Meiningen, die Prinzen Georg und 
Alexander und der Kronprinz von Schweden und 
die Generalität u. ſ. w. den Zug ſchloſſen eine 
Compagnie des Garderegiments und ein Zug 
Garde du Corps. Punkt Eins ſchwiegen die 


Glocken, der Zug hatte den Dom erreicht, wo die 
ſterblichen Reſte des großen Kaiſers auf dem 
Katafalk aufgebahrt wurden. Leider iſt der Raum 
ſo beſchränkt, daß gewiß nur der kleinſte Theil 


der Berliner Bevölkerung in die Möglichkeit 


kommen wird, ihren Kaiſer, den ſie im Leben ſo 
oft bejubelt, noch einmal im Tode zu begrüßen. 


Der Brückengang, der den Dom durchſchneidet, iſt 
zwei Perfonen breit; der Eingang wird aber gleich- 
zeitig immer nur drei Perſonen geſtattet. Heute 
vor Eröffnung des Domes erſchien die Kaiſerin 
Victoria zum letzten Beſuche. der Präſident des 
Reichstags legte heute bereits einen prachtvollen 
Lorbeerkranz am Katafalk nieder. Auf der einen 
Seite ſteht die Widmung: „der Reichstag ſeinem 
großen Kaiſer 9. März 1888, auf der anderen: 
„Siehe, ich bin bei Euch bis ans Ende der Welt. 
a Ze ee es a Sr pen Ta Mir Lee 


Deutſchland. 


Berlin, 13. März. [Zum Befinden des 
Kaiſers.] Bei der Abreife von San Remo er- 
theilte die Kaiſerin Victoria dem Bürgermeiſter 
Aquafciatli auf die Frage nach ihrer Geſundheit 
folgende Antwort: „Mein Gatte befindet ſich ſeit 
drei Tagen viel beſſer. Ich ſelbſt bin ſehr er- 
ſchöpft von allen dieſen Aufregungen und dieſem 
Umſturz. Ich bedauere ſehr, daß ich dieſes ſchöne 
Land verlaſſen muß, aber ich hoffe, wenn Gott 
meinem Gatten Heilung gewährt, wieder hierher 
zu kommen und in Ruhe dieſes ſo ſchöne und 
angenehme Leben zu genießen, fern von der Auf- 
regung der Höfe und der großen Städte.“ 

Der italieniſche Miniſterpräſident Crispi redete 

in San Pier d' Arena bei der Begegnung mit dem 
Kaiſer den ihm perſönlich bekannten Correſpon- 
denten der Pariſer „Lanterne“ folgendermaßen 
an: „Sie ſcheinen Ihre Studien über Italien 
gründlich zu betreiben. Sie werden gleich etwas 
ſehen, was Sie in Erſtaunen ſetzen wird. dem 
Kronprinzen geht es wunderbar gut, das iſt ſehr 
glücklich für Sie und für uns.“ 
I Innungsweſen.] Nachdem der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten es für die Förderung des 
Innungsweſens von hervorragender Bedeutung 
erklärt hat, daß ſich die einzelnen Innungen zu 
gemeinſamen größeren Organiſationen zufammen- 
ſchließen, haben die königlichen Regierungen 
neuerlich an die ihnen unterſtehenden Kreis- und 
Gemeindebehörden das Erſuchen gerichtet, da, wo 
Innungsausſchüſſe noch nicht beſtehen, die Bildung 
derſelben und den Anſchluß an die Innungs-Ber- 
bände anzuregen. 

AI Von Berlin bis Leipzig.] Auf der Reife 
von Leipzig nach Berlin hielt Fürſt Bismarck dem 
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Nachdruck 
verboten. 


Späte Einſicht. 


Roman von Rhoda Broughton. 
(Fortſetzung.) 
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Im Salon befand ſich noch alles in demſelben 


Zuſtande. Gillian kniete traurig vor dem Kamin 
nieder und blieb dort unbeweglich; ſelbſt als die 
Thür geöffnet wurde, rührte ſie ſich nicht. Es 
konnte ja nur der diener ſein, der das Thee- 
geſchirr holte. Erſt als fie Miß Burnet in trium- 
phirendem, aber trotzdem mürriſchem Ton aus- 
rufen hörte: „Ah, da bift Du! Ich wußte es wohl, 
daß ich Dich durch den Junger zwingen würde“, 
erhob ſie die Augen. 

— Du haſt richtig gerathen, erwiederte eine 
ruhige Stimme. 

— Laß uns ſolche Thorheit nicht wieder be- 
gehen, war die Antwort, und ſich in ihrem Lehn- 
ſtuhl auf die andere Seite kehrend, überließ ſich 
die liebenswürdige Schweſter von neuem dem 
kaum unterbrochenen Schlummer. f 

Gillian hatte den Kopf erhoben und warf über 
die Schulter einen zufriedenen Blick auf ihren 
Vormund, der ſich gelaſſen auf einen Stuhl am 
Tiſche niederließ und ſeine Bücher aufſchlug, die 
er unter dem Arm mitgebracht hatte. Aber kein 
Blick gab ihr zu verſtehen, daß ſeine unerwartete 
Erſcheinung in Verbindung zu bringen war mit 
ihrem Beſuch in feinem Cönſultationszimmer. 

Nach wenigen Minuten nahm ſie den vergeſſenen 
Roman wieder zur Hand und ſetzte ſich in ge- 
ringer Entfernung von ihm in den, von der 

Studirlampe ausgehenden Lichtkreis. Er erhob 
nicht die Augen, bewegte keine Wimper. Wenn 
ſie ſeinem Blick begegnen könnte, würde es ihr 
leichter werden, etwas zu ſagen; aber ein Wort 
mußte ſie ihm ſagen. 

— Ich danke Ihnen, brachte ſie endlich leiſe, 
ſchüchtern, doch in verſöhnlichem Ton hervor. 

Er antwortete nur durch eine Neigung des 
Kopfes, und ſie hatte nicht mehr den Muth, ein 
ſo entſchloſſenes Schweigen zu brechen. 


läuten zu dem feierlichen Akte, aber erſt kurz 
vor 1 Uhr ſetzte ſich der impoſante Leichenzug 
lautlos in Bewegung. Eine Compagnie Garde 
du Corps eröffnete den Zug. Gelbft der Huf- 
ſchlag der Pferde blieb unhörbar auf der dichten 


Kaiſer faſt ununterbrochen Vortrag. Etwa hundert 
Unterſchriften vollzog der Kaiſer unterwegs, wäh- 
rend ſeit den wenigen Tagen des Ablebens Kaiſer 
Wilhelms I. über 500 Schriftſtücke der kaiſerlichen 
Unterſchrift harren. Geſprochen hat der Kaiſer auf 
dem ganzen Wege nicht ein Wort. Der ganze 
Verkehr wird ſchriftlich abgemacht auf Zelteln, 
welche der Kaiſer von einem Block abreiſt und 
nach Erledigung vernichtet. 


Dänemark. 

* [Der Kampf um die Kunſtbutter.] Obgleich 
die Agrarier der Rechten und Linken im Folke⸗ 
thing bei der zweiten Leſung des Kunſtbutter⸗ 
geſetzes zuſammenhielten, wurde doch das von 
ihnen beantragte Verbot der Ausfuhr von Kunſt⸗ 
butter mit 56 Stimmen gegen 32 Stimmen ver- 
worfen. Das ebenfalls von ihnen verlangte abſolute 
Miſchungsverbot wurde mit 53 gegen 29 Stimmen 
verworfen, ebenſo der entſprechende Paragraph 
der Regierungsvorlage mit 61 Stimmen gegen 
25. $ 7 der Regierungsvorlage, der das Verbot ent- 
hält, daß Aunftbutter dieſelbe Farbe haben darf, wie 
die nach England ausgeführte Naturbutter, wurde 
mit 48 Stimmen gegen 39 verworfen. Die Re- 
gierung hatte im Laufe der Verhandlungen die 
beſtimmte Erklärung abgegeben, daß das Geſetz 
ohne den 87 für ſie unannehmbar fein werde. 
In allen übrigen Punkten wurden die vom Aus- 
ſchuſſe oder von der Mehrheit des Ausſchuſſes 
geſtellten Anträge angenommen. 


Bulgarien. 

* [ur bulgariſchen Frage] ſchreibt man der 
„Politiſchen Correſpondenz“ aus Paris: Nun- 
mehr (nachdem die Pforte den ruſſiſchen Wünſchen 
nachgegeben) iſt Rußland in die Lage geſetzt, ſeine 
Wünſche — zumindeſt auf vertrauliche Art — 
Europa zu offenbaren. Fier nennt man ſchon 
angebliche ruſſiſche Candidaten für den bulgariſchen 
Thron, an erſter Stelle den Herzog Nikolaus 
von Leuchtenberg, der mütterlicherſeits ein Enkel 
Kaiſer Nikolaus J. iſt; ebenſo ſind auch die 
Namen des Herzogs von Oldenburg und 
eines Prinzen von Leſſen aufgetaucht. Wenigſtens 
von der erſtgenannten dieſer drei Perſönlichkeiten 
hält man dafür, daß ſie ganz wohl den 
Beifall aller Cabinette finden könnte. Indeſſen 
ſcheinen alle derartigen Combinationen zum min- 
beiten verfrüht, denn alle Meldungen und Be⸗ 
richte aus Bulgarien deuten an, daß Prinz Fer- 
dinand, ſeine Regierung, wie auch das bulgariſche 
Volk ſelbſt gegebenen Falles mit den Waffen in 
der Hand Widerſtand leiſten wollen. Um aus der 
hierdurchgegebenen Schwierigkeit herauszukommen. 
müßte man zu einer türkiſchen oder zu einer 
ruſſiſchen Beſetzung des Landes, vielleicht auch zu 
beiden auf einmal greifen; jede dieſer Möglichkeiten 
würde aber die Kriſe auf ihren Höhepunkt bringen. 
Daß der gegenwärtige Zuſtand eine Verſchärfung er- 
fahre, iſt leicht möglich, beſonders wenn — wie 
man es hier für wahrſcheinlich erachtet — Defterreich- 
Ungarn, England und Italien Zwangsmaßregeln 
ausſchließen wollen. Aber wo die Löſung ſuchen? 
Gegen eine vereinzelt ruſſiſche Action mögen recht- 
liche Einwendungen ganz am Platze ſein; ſicher 
aber iſt, daß der Widerſpruch gegen eine türkiſche 
Action der rechtlichen Grundlage entbehren würde, 
Hier ſtellt man die Frage fo: Hat der Sultan nicht 
das Recht, einen anderen Herrſcher um deſſen 
thätige Mitwirkung anzugehen? 

Auſtralien. 

* Aus Gnönen vom 25. Januar ſchreibt man 
der „Frkf. Itg.“: Man wird in Deutſchland gut 
daran thun, die Verhetzungen, welche ſeit einiger 
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gegen die hier etablirten deutſchen KHäuſer in 
Scene geſetzt werden, nicht allzuleicht zu nehmen. 
Man geht in dieſer Beziehung neuerdings ganz 
ſyſtematiſch vor, verwahrt ſich ſelbſtverſtändlich 
gegen jede Abſicht, eine feindliche Stimmung 
gegen die Deutſchen hervorzurufen, unterläßt aber 
nichts, um eine ſolche Stimmung herbeizuführen. 
Leider leiſtet die Uneinigkeit der Deutſchen in 
Auftralien derartigen Beſtrebungen vielfach Vor- 
ſchub. — Die Säcular-Feierlichkeiten haben 
geſtern mit der Enthüllung des vom Bildhauer 
Bohm modellirten Standbilds der Königin 
Victoria ihren Anfang genommen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Die Ereigniſſe im Kaiſerhauſe. 
Berlin, 13. März. Es herrſcht hier rauheſtes 
Winterwetter. Die ſchneidende Kälte und das un- 
unterbrochene Schneetreiben halten jedoch die 


3. 

Zehn Tage waren verfloſſen ſeit Gillians Be- 
ſuch in Garlands Hotel, und fo oft die Stunde 
des Lunch heranrückte, ohne daß die Tarltons 
ſich blicken ließen, ſeufzte Gillian erleichtert auf. 
Die Befürchtung, Sophie könne ihre Drohung 
wahr machen, begann allmählich ſchwächer zu 
werden, doch an einem Vormittage, als ſie am 
Fenſter ſaß und einen Roman durchblätterte, der 
ihr nicht großes Intereſſe einzuflößen verſprach, 
öffnete ſich die Thür und zwei in Pelz gehüllte 
Geſtalten ſtürzten herein, begrüßten ſie mit lauter 
Stimme, drückten die kaſten Wangen an die 
ihrigen, preßten ihre Finger mit den behand- 
ſchuhten Händen. 


— Du hatteſt uns ohne Zweifel ſchon auf⸗ 


gegeben? Du dachteſt nicht mehr daran, uns zu 
ſehen? riefen fe beide zu gleicher Zeit. 
— O, gewiß nicht, erwiederte Gillian mit einem 


unterdrückten Seufzer, während fie die Lieb- 


koſungen ihrer Freundinnen über ſich ergehen 
ließ. Ich wußte, daß Ihr kommen würdet. 

— Das reizende Zimmer! rief Sophie. Wahr- 
ſcheinlich nach Deinen Anordnungen eingerichtet... 
Denn nach deiner Beſchreibung von ihm kann 
man ihn kaum für fähig halten ... Was iſt 
das? fügte ſie plötzlich lebhaft hinzu, als die Glocke, 
welche zum Lunch rief, durch das Haus ſchallte. 

— Ich glaube, es iſt der Lunch, erwiederte 
Gillian in ſichtlicher Verlegenheit. 

— Unmöglich! rief Sophie, ihre Uhr hervor- 
ziehend, es iſt genau ein Uhr und du ſagteſt, 
zwei Uhr ſei die Stunde Eures Lunch. 

— Gagte ich das? Pu wirſt mich ohne Zweifel 
falſch verſtanden haben. 

— So müſſen wir gehen, denke ich, ſagte 
Sophie, ohne ſich jedoch von der Stelle zu rühren. 
Du ſtehſt nicht auf ſo vertraulichem Fuß mit 
ihnen, um Dir erlauben zu dürfen uns einzuladen? 

— Gewiß nicht, ſagte Gillian kurz. Es fällt 
mir nicht ein, mir eine ſolche Freiheit herauszu- 
nehmen. 

— Wie ſonderbar! ſagte Miß Tarlton, mit außer- 
ordentlicher Langſamkeit ihren Schleier ordnend, 
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Menge nicht ab, von früh bis ſpät Abends nach 
dem Luſtgarten zu pilgern, um die ſterbliche 
Külle Kaiſer Wilhelms zu ſehen. Die wenigſten 
gelangen dazu, und dieſe müſſen mehrere Stunden 
ehaine ſtehen. Viele dachten klug zu handeln, wenn 
ſie ſchon 8 Uhr Morgens da wären, da würden, 
meinte man, die Berliner noch ſchlafen. Aber 
heute 8 Uhr früh ſtanden ſchon 20 000 Menſchen 
chaine und immer neue Schaaren ſtrömten 
zu. Die Parlamentarier ſind unzufrieden, daß 
ihnen nicht, wenn auch nur in einer Nachtſtunde, 
geſchloſſen Zutritt zur Aufbahrung geſtattet iſt. 
Bis Mittag waren irgend welche Anordnungen 
über den Leichenconduct nicht bekannt, alſo auch 
nicht, welcher Antheil den Parlamentariern dabei 
zugedacht iſt. 

— Das Kronprinzenpaar, der Großherzog von 
Sachſen und die ſchwediſchen Kerrſchaften waren 
geſtern Abend zum Thee bei der Großherzogin 
von Baden. Letztere war vorher im dome. Das 
großherzogliche Paar von Baden ſtattete Mittags 
dem Kaiſer in Charlottenburg einen Beſuch ab. 

— Der Kronprinz von Griechenland trifft heute 
Nachmittags hier ein. 

Berlin, 13. März. Der „Reichsanzeiger“ meldet: 
Der Kaiſer hörte im Laufe des geſtrigen Vor- 
mittags im Schloſſe zu Charlottenburg den Vor- 
trag des General-Majors v. Winterfeld und er- 
theilte ſodann dem Fürſten Bismarck und dem 
Grafen Moltke Audienz. Heute Vormittag 


empfing der Kaiſer gemeinſam mit der Kaiſerin 


den Ober- Bürgermeiſter von Berlin, von 
Forckenbech, mit 12 Deputirten, welche 
eine Adreſſe überreichten. Von 11 bis 


12 Uhr arbeitete der Kaiſer mit dem Chef des 
Militärcabinets, Generallieutenant v. Albedyll. 
— Ueber das Befinden des Kaiſers bringen 


die Blätter ganz vortrefflich lautende Berichte. 


Unſer A-Correfpondent meldet dagegen: Aus 
dem kaiſerlichen Foflager zu Charlottenburg 
kommen weniger erfreuliche Nachrichten; 
letzte Nacht des Kaiſers „ſoll“ 
gut als die vorhergehende geweſen ſein. 
Bis heute heißt es, daß, wenn kein Zwiſchenfall 
einträte, das Kaiſerpaar in etwa zehn Tagen 
nach Wiesbaden überſiedeln würde. Der Kaiſer 
wollte heute den Prinzen Albrecht ſehen, es iſt 
davon aber Abſtand genommen worden. 

— Bezüglich der Vereidigung des Kaiſers in 
irgend welcher Form und der Mitglieder des 
preußiſchen Landtages hieß es heute, daß dieſe am 
künftigen Sonnabend erfolgen ſolle. 

— Dem Vernehmen nach beabſichtigt der Kaiſer 
baldmöglichſt den Eid auf die preußiſche Ver⸗ 
faſſung abzuleiſten. Ueber Ort und Zeit ſind 
nähere Beſtimmungen noch vorbehalten. 

— In der nächſten Reichskagsſitzung dürfte eine 
Dankeskundgebung an die fremden Parlamente 
für deren Theilnahme am Tode des Kaiſers 
W lhelm erfolgen. 


Heute Vormittag 11 uhr führte der Aron- 


prinz das geſammte Offiziercorps des Garde- 
Kuſarenregiments an der Leiche des Kaiſers im 
Dome vorbei. 

— Der Zufluß Fremder ift bereits aufer- 
ordentlich groß; jeder Bahnzug bringt neue 
Maſſen, welche den verewigten Kaiſer nochmals 
ſehen oder der Beiſetzun g beiwohnen wollen. 

— Die „Poſt“ ſchreibt: Es iſt zwar nicht 
Etiquette, daß die Kaiſerin⸗Wittwe vor der Bei- 
ſetzung ihres Gemahls das Sterbehaus verläßt; 
in Anbetracht des Geſundheitszuſtandes des Kaiſers 
Friedrich beabſichtigt die Kaiſerin Auguſta jedoch, 
wie verlautet, heute nach Einbruch der Dunkelheit 
ihrem Sohne in Charlottenburg einen Beſuch ab- 
zuſtatten und ihn zum erſten Male nach faſt ein- 
jähriger Trennung wieder zu begrüßen. 

— Die „Köln. Ztg.“ bringt folgendes Berliner 
officiöſe Telegramm: Bei dem andauernd leidenden 
Zuſtande des Kaiſers, für den der plötzlich wieder 


die 
minder 


fo rauh aufgetretene Winter doppelte Gorg- 
falt und Aufmerkfamkeit 
wird 


erforderlich macht, 
die Frage natürlich weiter er⸗ 
örtert, die ſeit längerer Zeit die öffentliche 
Meinung beſchäftigt, ob der Kaiſer ſich nicht in 
der Beſorgung der Regierungsgeſchäfte vertreten 
laſſen werde. Dieſe Vertretung iſt nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit einer Regentſchaft. Sie entſpringt 
der Willensmeinung des Kaiſers ausſchließlich, 
und der Herrſcher würde ſtaatsrechtlich an keinerlei 
Vorſchriften bezüglich der Perſon ſeines Vertreters 
oder des Umfanges der Geſchäfte, in welchen er 
ſich vertreten laſſen wollte, gebunden ſein. 
Berlin, 13. März, 10 uhr Abends. Unſer 
-Correſpondent meldet: Für den Fall vor- 
übergehender Verhinderung des Kaiſers iſt 
Kronprinz Wilhelm mit der Vertretung beauf- 
tragt, in gleicher Weiſe wie bezüglich des Kaiſers 
Wilhelm durch die Verordnung vom 17. November 
1887 geſchehen. ; 


Danzig, 14. März. 
* [Bon der Weichſel.] Ein Telegramm aus 
Zawichoſt von geſtern Abend 7 Uhr meldet: 
Weichſel dort eisfrei. Waſſerſtand geſtern Abend 
3,80 Meter, heute 3,41 Meter. 

*I Provinzial-Kusſchuß.] Die geſtrige Sitzung 
des Provinzial-KAusſchuſſes währte von 10½ bis 
4 Uhr Nachmittags. Nach Erledigung der per- 
ſönlichen Angelegenheiten wurde über die Er⸗ 
ſtattung der an den Boten der Anſtalt gezahlten, 
von dieſem aber auf dem Transport verlorenen 
Gehälter der Beamten der Wilhelm - Augufta- 
Blinden-Anftalt in Königsthal, im Betrage von 
954 Mk., über Unterſtützung der Landwirthſchafts⸗ 
ſchule in Marienburg, Gewährung einer Beihilfe 
an den Kreis Flatow zur Erbauung einer Chauſſee 
von der Stadt Bandsburg nach dem an der 
Nakel-Bandsburger Kreis-Chauſſee zu erbauenden 
Bahnhof, Beihilfe an die Kreiſe Tuchel und Schwetz 
zur Verbeſſerung von Landſtraßen etc. berathen. 
Nach Schluß der Sitzung vereinigten ſich die Mit- 
glieder zu einem gemeinſchaftlichen Mittageſſen. 

IEiſenbahn⸗Verkehrsſtörung.] Der geſtrige 
Berliner Tages-Courierzug traf Abends ebenfalls 
mit ca. einſtündiger Verſpätung hier ein, auch 
der Nachmittagszug verſpätete nicht unbeträchtlich. 
— Die Strecke Dt. Eylau-Oſterode wird jetzt wieder 
als frei gemeldet. 

[Trauer in der katholiſchen Kirche.] Der 
Biſchof von Kulm hat in einem Extrablatt zum 
amtlichen Kirchenblatt folgenden Erlaß an die 
Katholiken des Bisthums gerichtet: 

„Durch das . 0 Land hat ſich die Trauerkunde 
verbreitet, daß Se. Majeſtät, unſer geliebter Kaiſer und 
König Wilhelm, heute Vormittag 8 Uhr 28 Minuten 
im I1ften Jahre ſeines Lebens und im 28ften ſeiner 
geſegneten Regierung durch Gottes RNathſchluß aus 
dieſem Leben abgerufen iſt. Indem Ich dem Hod- 
würdigen Clerus und den Gläubigen Meiner Diöceſe 
von dieſer uns alle mit tiefem Schmerz erfüllenden 
Botſchaft gleichfalls Kenntniß gebe, kann Ich nicht 
umhin, auf die allbekannten, beſonders ſchmerzlichen 
Umſtände hinzuweiſen, unter welchen das Kller höchſte 
kaiſerliche Haus und alle Unterthanen dieſes Landes 
von der Trauer über den Tod des geliebten 
Monarchen betroffen ſind. | 

Boll Dankbarkeit blicken wir alle zurück auf bie 
Werke des Friedens, in denen der Kllerhöchſt ver- 
blichene Landesherr vor allem und allezeit nach feinen 


eigenen Worten ein Mehrer des Reiches fein wollte. 


Niemals werden wir das in chriſtlicher Treue und Ge- 
rechtigkeit geſprochene Wort äAllerhöchſtdeſſelben ver- 
geſſen: „Ich will, daß meinem Volke die Religion er- 
halten bleibe.“ 

Um der Dankbarkeit und Treue, welche alle Unter- 
thanen gegen den Allerhöchſtverblichenen Landesfürſten 
erfüllt, Ausdruck zu geben, verordne Ich hierdurch: 

1. daß das ſchmerzliche Ereigniß von dem Hinſcheiden 
des theuren Landesherrn an dem nächſten Sonntag 
den beim Gottesdienſt verſammelten Gläubigen 
nach der Predigt von den Kanzeln bekannt gemacht 
werde; 

2. daß ſofort nach Empfang dieſer Verordnung mit 
dem Läuten der Kirchenglochen zu der vorge⸗ 
ſchriebenen Zeit, Mittags von 12 bis 1 Uhr, be- 
gonnen, und damit 14 Tage fortgefahren werde; 

3. daß amtliche Eingaben während der vierwöchent⸗ 
lichen Trauerzeit ſchwarz geſiegelt werden. 

Die weiteren Anordnungen werden ſpäter erfolgen.“ 

* [In Betreff der Berenter Melioration] 
empfingen wir geſtern folgende weitere J 

In dem Artikel der „Danziger Zeitung“ vom 13. 
d. Mts. „Zur weſtpreußiſchen Landesdirector-Kriſis“ 
iſt die Entwäſſerung des Krangenſees im Kreiſe Berent 
einer Beſprechung unterzogen, welche mir, da mein 


während Gillian in fieberhafter Aufregung über 
jede ihrer Bewegungen wachte. 

In dieſem Augenblick wurde an die Thür ge- 
klopft und die Stimme eines Dieners ließ ſich 
vernehmen. 

— Verzeihen Sie, Miß Burnet ſchicht mich, um 
Ihnen zu ſagen, daß ſie hoffe, Sie werden die 
Damen zum Lunch zurückhalten. 

Sophiens Geſicht hellte ſich auf und ſie ſchlug 
den Schleier zurück. 

— Ihr wollt bleiben? fragte Gillian in dem 
kühlſten Ton, der ihr zu Gebote ſtand. 

— Ohne Zweifel, erwiederte Sophie uner- 
ſchrocken. Es wäre unverzeihlich, wenn wir nicht 
einmal ſo viel aus Freundſchaft für Dich thun 
wollten. 2 

Anna ſagte nichts, aber ſie bemächtigte ſich der 
Kand Gillians, obgleich dieſe ſie in den Falten 
ihres ſchwarzen Kleides geborgen hatte, und be- 
hielt ſie zärtlich in der ihrigen, während ſie die 
Treppe hinuntergingen. 5 > 

Miß Burnet ſaß ſchon bei Tiſche, im vollen 
Eſſen begriffen! Das ältliche Fräulein wartete 
niemals; zur beſtimmten Stunde ſetzte ſie ſich vor 
ihr Frühſtück, mochte auch die Stadt im Feuer 
ſtehen oder ein Erdbeben das Haus in feinen 
Grundfeſten erſchüttern. Der Platz des Hausherrn 
war jedoch noch leer. Die ſchwache Hoffnung, er 
möge abweſend ſein, ein Kranker habe ihn holen 
laſſen, verſchaffte Gillian für einen Augenblick das 
boshafte Vergnügen, heimlich zu beobachten, wie 
Sophiens neugierige Augen ſich unaufhörlich der 
Thür zuwandten. 

Aber ach! die Genugthuung war nur von kurzer 
Dauer. Ehe noch ſeine Schweſter Zeit gehabt, 
über ſeine Abweſenheit eine Bemerkung zu machen, 
erſchien er, die Gäſte mit höflichem Lächeln be- 
willkommnend und ihnen freundſchaftlich die 
Hand reichend, welche ſie, ſein Mündel, nie be⸗ 
rührt hatte. ; 

Es entitand eine Stille, welche Gillian nicht zu 
unterbrechen wagte, da ſie wohl wußte, was im 
Innern ihrer Freundinnen vorging. Abenteurer, 
Spitzbube und das ganze Verzeichniß liebenswürdiger 


Beinamen, die fie auf fein unſchuldiges Haupt ge- 
häuft hatte, klang ihr ans Ohr und ſpannte ſie 
auf die Folter. 

— Wir haben uns ſchon geſehen, obgleich Sie 
ſich deſſen nicht erinnern, ſagte Sophie in dem 
unbefangenen Ton der Dame von Weit, aus dem 
jedoch, nur für Gillians Ohr bemerkbar, etwas 
von der tiefen Ueberraſchung klang, die das junge 
Mädchen kaum zu bemeiſtern vermochte. 

— Ich erinnere mich ſehr gut, ſagte er; Sie 
ſaßen auf dem Fußboden und waren damit be- 
ſchäftigt, eine Schnur um einen großen Kreiſel 
fee, Wie ich glaube, thaten Sie Alle das- 
elbe. 


— Und wir machten krampfhafte Anſtrengungen, 
ſie Ihren Blicken zu entziehen, erwiederte Sophie 
lachend. Was für ein Tag! Wir hörten ſpäter, 
der Schnee wäre an vielen Orten ſechs bis ſieben 
Fuß hoch gefallen. 5 

— Ja, es war ſchrecklich, antwortete er kurz; 
dann, als ob er dem Geſpräch eine allgemeinere 
Wendung zu geben wünſche, fragte er, ob in 
jenem Theil des Landes große Schneefälle häufig 
vorkämen. Sie antwortete ja oder nein, je 
nachdem, und darauf vertieften ſich beide in eine 
lebhafte Unterhaltung, die ſo lange währte wie 
die Mahlzeit ſelbſt. 

Keine peinlichen Pauſen unterbrachen das leichte, 
geiſtreiche Geplauder, keiner der beiden fand es 
im geringſten ſchwierig, ſich in's Geſicht zu 
blicken; oft brachen ſie in fröhliches Lachen aus. 
Sophie vergaß ihr Gelee zu eſſen und Burnet 
beachtete nicht, daß es halb geſchlagen hatte, bis 
ſeine Schweſter ihn an ſeine Pflicht erinnerte, 
indem ſie bemerkte, er würde ſich mit ſeinem 
Beſuch im Hoſpital verſpäten. Und auch dann 
erhob er ſich erſt, nachdem er den Schluß einer 
pikanten Anecdote gehört und fein aufrichtiges 
Bedauern ausgeſprochen hatte, ſich entfernen zu 
müſſen. 

— Aber mein liebes Kind, ſagte Sophie, 
als die drei Freundinnen ſich wieder in dem 
kleinen Salon befanden, ich bin ſtarr vor Staunen! 


Name in derſelben mehrfach genannt wird, Veranlaſſung 
zu nachſtehender Erklärung giebt: 

Die Entwüſſerung des Krangenſees iſt von mir 
auf Grund ſorgfältiger Unterſuchungen des Gee- 
grundes und ſeiner Fruchtbarkeit als eine für die Ver⸗ 
beſſerung der Culturverhältniſſe dortiger Gegend wich⸗ 
tige Melioration angeſehen und gefördert worden, 
weil ſie dem vorhandenen Grasmangel in wirkſamer 
Weiſe abzuhelfen geeignet iſt. — Die von verſchiedenen 
dem Projecte der Entwäſſerung abgeneigten Inter⸗ 
eſſenten geäußerten Befürchtungen, daß durch die Aus- 
führung deſſelben die beſtehenden Waſſerverhältniſſe 
eine nachtheilige Aenderung 0 würden, ſind in 
keiner Weiſe begründet. ine wirkliche Be- 
nachtheiligung haben nur die bisherigen Gras- 
verkäufer zu befürchten, falls in Folge der Ale 
production der Preis des Graſes ſinken ſollte. 
Das angeführte Bedenken, welches in der Anſicht be⸗ 
ſteht, daß mit dem Krangenſee, als dem niedrigſt ge⸗ 
legenen der Gegend, auch die höher gelegenen Seen 
wegen des verbindenden durchlaſſenden Untergrundes 
trocken gelegt werden würden, iſt deshalb unzutreffend, 
weil der natürliche Abfluß eines höher liegenden Gee- 
bechens nach einem tiefer liegenden durch die Senkung 
des letzteren nicht weſentlich verändert werden kann. 
Thatſächlich iſt denn auch der Krangenſee nur mit den 
für die dauernde Unterhaltung vorgeſehenen Pumpen 
im vorigen Jahre innerhalb 2 bis 3 Monaten 
trocken gelegt worden; eine Quelle im See von nennens- 
werthem Umfange hat ſich dabei nicht gezeigt. Selbſt⸗ 
verſtändlich fließt dem See aus ſeiner ſandigen Um- 
gebung Grundwaſſer zu, welches dauernd entfernt 
werden muß; es ſind dies aber Verhältniſſe, wie ſie 
vielfach, ſelbſt in einigen unter dem Spiegel der Oſtſee 
liegenden Gegenden der Weichſelniederung zu finden ſind. 

Nach der Trockenlegung des Sees im vorigen 
Frühjahre wurde berjelbe während des Sommers 
größtentheils trochen gehalten, und es zeigten 
die ordnungsmäßig angeſamten Flächen eine 
über meine Annahme hinausgehende Fruchtbarkeit; 
auch ließ ſich, obgleich die erforderlichen Arbeiten 
zur Abhaltung des Außenwaſſers nicht in vollem Um⸗ 
fange zur Ausführung gekommen waren und deshalb 
erheblich größere Waſſermengen ausgepumpt werden 
mußten, als ſonſt nothwendig geweſen wäre, un⸗ 
weifelhaft erkennen, daß die Koſten für die Trocken⸗ 

altung des Sees nach vollſtändiger Ausführung des 
Projectes die Rentabilität deſſelben nicht gefährden 
können, 
Der königliche Ae eee 
a 


Die vorſtehende Klarlegung über die Abjichten 
und Ausſichten des in Rede ſtehenden Projects 
iſt dankend zu begrüßen. Gegen das Project 
ſelbſt irgend einen Vorwurf zu erheben, hat 
uns und, wie wir beſtimmt annehmen zu dürfen 
glauben, auch dem Einſender der geſtern ver- 
öffentlichten Schilderung durchaus fern gelegen. 
Das Bedauerliche an der Sache iſt, daß bei deſſen 
Ausführung die Intentionen des fachkundigen 
Heren Bauinſpector Fahl fo wenig berückſichtigt, 
ja geradezu vereitelt worden ſind, daß ein gutes 
Project durch ein kaum glaubliches Verfahren 
bei deſſen Ausführung in die jetzige fatale Lage 
gebracht iſt. Würden die Details dieſer Angelegen- 
heit der öffentlichen Discuſſion unterliegen, ſo 
würde für jedermann der wunde Punkt, an 
welchem das nützliche Unternehmen zu ſcheitern 
droht, klar erſichtlich ſein. In dem Project liegt 
er jedenfalls nicht, was ſich ſchon daraus ergiebt, 
daß gerade an dieſem Punkt die Landes ⸗Director- 
Kriſis acut geworden iſt. Um fo dringender wäre 
es im Intereſſe der Provinz zu wünſchen, daß 
wenigſtens im Provinzial-Candtage eine Unter- 
ſuchung der Sachlage erfolge. Die ſchon geſtern 


angedeuteten dunklen Nebenumſtände dürften 
dazu triftigen Grund bieten. 


— Habe ich jemals behauptet, daß er kein 
Gentleman wäre? gab Gillian ebenſo roth wie 
gereizt zurück. 

— Nun, da das Eis gebrochen iſt, fuhr Sophie 
munter fort, wirſt Du mich öfter ſehen. Man 
hat mich eingeladen, und ich denke mir die Ein⸗ 
ladung zu Nutzen zu machen. 

Damit ſchlüpften die beiden jungen Mädchen in 
ihre Pelzmäntel und machten ſich bereit, zärtlichen 
Abſchied zu nehmen. 

— Sie wird morgen und übermorgen wieder- 
kommen, flüſterte Anna Gillian ins Ohr, während 
ſie ihre Schweſter vorangehen ließ. Sie ift fo 
wenig daran gewöhnt, beachtet zu werden, daß es 
ſie ganz aus dem Häuschen bringt. 


4 


Die Tage folgten einander, die einen trübe, 
neblig, die anderen etwas heller, aber keiner 
brachte in das einförmige Leben Miß Latimers 
irgend eine Veränderung. Keinem der Bewohner 
des Haufes war fie während dieſer Zeit im ge- 
ringſten näher getreten. Sie hatte wohl einige 
Verſuche gemacht, das leibliche und geiſtige Wohl 
Miß Burneis zu fördern, war aber in jenem 
derben Ton zurückgewieſen worden, den das ält- 
liche Fräulein mit Borliebe gegen ihre Umgebung 
anſchlug. Sie find ſehr freundlich, hatte fie rocken 
geſagt, aber ich liebe es durchaus nicht, wenn 
man ſo viel Weſens um mich macht. 

Miß Burnets Bruder ſchien dies nicht mehr zu 
lieben, als ſie, aber die Wahrheit zu geſtehen, 
hatte Gillian auch gar keinen Verſuch in dieſer 
Hinſicht gemacht. Zwar hatte der Doctor aufge- 
hört, gegen ſein Schickſal anzukämpfen, und jeden 
Abend, wenn ſeine Berufspflichten ihn nicht fern 
hielten, was ziemlich oft der Fall war, erſchien er 
ebenſo regelmäßig im Salon, mit ſeinen Büchern 
unter dem Arm, wie der Diener mit dem Thee⸗ 
brett. die Ellenbogen auf den Tiſch geſtützt, die 
Hände in den dichten Haaren vergraben, voll⸗ 
ſtändig in feine Lectüre vertieft, fo ſaß er auch an 


ſchauweſens wurde ein 


Flamme entfacht hat, entzieht ſich 
Vermuthung, da die verſchloſſenen Aktenzimmer 
ſeit längerer Zeit nicht betreten worden 
waren. Jedenfalls darf es als ein jelten 
glückliches Geſchick angeſehen werden, daß das 
Feuer in der Nachmittagsſtunde zum Ausbruch 
kam; denn wäre das in der Nacht geſchehen, ſo 
wären höchſt wahrſcheinlich vier blühende 
Menſchenleben ein Opfer des Brandes geworden, 
denn unmittelbar nachdem das Feuer bemerkt 
worden war, waren die Schlafzimmer ſo dicht mit 
Rauch gefüllt, daß Herr Schütz nicht einmal im 
Stande war, die dort befindlichen Wäſche⸗ und 
Garderobengegenſtände zu retten. Die Feuerwehr 
löſchte in kurzer Zeit den Brand, und es find 
ſonſt außer den gänzlich ausgebrannten Zimmern 


keine anderen Beſchädigungen zu bemerken, als 


eine durch das durchſichernde Waſſer veranlaßte 
Zerſtörung der kunſtvoll gemalten Decke des 
Königszimmers. 

* Packetſendungen nach Spanken.] Die Zahl der 
jedem Poſtpacket nach Spanien beizufügenden Zoll⸗ 
Inhaltserklärungen iſt von drei auf vier Stück erhöht, 
da die ſpaniſche Zollbehörde für ihre Zweche eine 
Inhaltserklärung in doppelter Ausfertigung beanſprucht. 

* [Concert zum Beſten der Kinder“⸗Heilſtätte.] 
Bezüglich des Concertes für das Kinderhoſpital in 
Zoppot (mit Chören aus der Oper „Jertha“ von Curti 
und Vaterländiſchen Gefängen von Schondorf) erſucht 
Herr Dr. Fuchs uns um die Mittheilung, daß er die 
Proben zu demſelben, ſobald die Zeit dazu geeignet iſt, 
zum Abſchluß bringen wird, auch für den Fall, daß erſt 
Anfang nächſter Saiſon mit dem Concert vorgegangen 
werden kann. Da die Oper „Hertha“ in dieſer Saiſon 


in Folge der Landestrauer nicht mehr herauskommen 


kann, wird das Concert wahrſcheinlich auch bis dahin 
unterbleiben. f 


* Der „Staatsanzeiger“ meldet jetzt amtlich die Er- | 


nennung des bisherigen Areis-Ghulinfpectors Dr. Lau- 
rentius Cyranka in Pr. Stargard zum Seminar- 
Director in Berent. 


IGEentralverein weſtpreußiſcher Landwirthe. ! 


Der Verwaltungsrath dieſes Vereins trat geſtern 
4½ Uhr Nachmittags im hieſigen Landeshaufe zu- 
ſammen. Zunächſt gedachte der Vorſitzende, Hr. v. Putt⸗ 
kamer-Plauth, des hingeſchiedenen Kaiſers und der 
Thronbeſteigung unſeres jetzigen Monarchen. Die Ber- 
ſammlung nahm dieſe Anſprache ſtehend entgegen. 
Hierauf in die Tagesordnung eintretend, wurde zunächſt 
die Jahresrechnung dechargirt. Die Vereine Rehden A. 


und Neumark B. wurden, da ſie ſeit Jahren 
keine Beiträge zahlen, aus dem Centralverein 
ausgeſchloſſen, der Etat pro 1888/89, welcher 


mit einem Ueberſchuß von 15400 Mk. abſchließt, feſt⸗ 
geſetzt. Als Vertreter des Centralvereins in die Com- 


miſſion für Landes- Pferdezucht wurde Herr Schrader 
das Curatorium für die 


Waldhof gewählt. In 
Verſuchsſtation wurden die Herren Plehn - Lichtenthal, 
Weſſel-Stüblau, Röhrig Wierſchetzin, Grube, Krech⸗ 
Althauſen, Steinmeyer und Wehle-Blugowo gewählt. 
Als Mitglieder der Commiſſion zur Beſorgung gemein- 
ſchaftlicher Ankäufe von Dünge- und Futtermitteln, ſo⸗ 
wie Sämereien wurden die Herren Hagen-Sobbowitz, 
Pferdemenges-Rahmel und Genſchow-Schellmühl ge- 
wählt. Auf Unterſtützung von Bullenftationen waren 
im ganzen 13 Anträge eingegangen; es wurde 
beſchloſſen, der Haupt Verwaltüng die Vertheilung 
dieſer Unterſtützungen anheim zu geben. Unterſtützungen 
für Eberſtationen und Anſchaffung von Viehwaagen 
können dieſes Mal nicht gewährt werden; ſollten aber 
bei der Provinzialſchau Prämien übrig bleiben, ſo ſoll 
die Verausgabung derſelben als Unterſtützungen hierzu 
ebenfalls von der Hauptverwaltung beſtimmt werden. 
Dem Verein Lichtfelde wurden 300 Mk. zur Ver- 
anſtaltung einer Füllenſchau bewilligt. Der Antrag 
bes Bereins Freyſtadt auf Bewilligung einer Unter- 
ſtützung von 200 Mk. zur Beſchaffung einer Gaat- 
reinigungsmaſchine wurde abgelehnt. In Betreff einer 
anderweitigen Organiſation des weſtpreußiſchen Thier⸗ 
0 eſchluß noch ausgeſetzt und 
die Hauptverwaltung erſucht, dem Verwaltungsrath in 
feiner nächſten Sitzung ſpecialiſirte Borfchläge unter 


über die event. weitere Beſetzung der Landgeſtüte 
durch hannöverſche Hengſte bezw. Trakehner Kengſte 
und Errichtung einer Korbflechtſchule in Roſenberg 
wurde ebenfalls von der Tagesordnung abgeſetzt, 
weil die betreffenden Referenten nicht erſchienen 
waren. Auf Antrag des Vereins Putzig wurde 
betreffs der Ziehzeit des Geſindes beſchloſſen, 
daß die Kauptverwaltung zuſtändigen Orts An- 
träge ſtelle, die Ziehzeit des loſen Geſindes in 
der Provinz einheitlich zu regeln. Nach einem Referat 
des Herrn Landrath elbrück-Tuchel, betreffend die 
Contractſchließung mit den Inſtleuten, wurde als zweck⸗ 
mäßig erachtet, nur mündliche Abmachungen zu treffen, 
die aber von den Gerichten als geſetzmäßig anerkannt 
werden müßten. Um 8 Uhr Abends wurde die Sitzung 
geſchloſſen. 

% Neufahrwaſſer, 13. März. Augenblicklich ift 
unſer Hafen vollſtändig durch Eis geſperrt. Durch 
den anhaltenden Oſtwind iſt die Bucht, ſo weit 
das Auge reicht, voller Eis geſchoben, welches ſich 
durch den anhaltenden Froſt zu einer undurd- 
dringlichen Eisdecke verſtärkt hat. Geſtern Abend 
war der Lootſendampfer „Dove“ noch auf der 


TEE 


dieſem Abend, und Gillian, ihm gegenüber, blättertein 


einen Stoß gedruckter Heftchen, die ihre Auf- | 


merkſamhkeit mehr als gewöhnlich in Anſpruch zu 
nehmen ſchienen. Miß Burnet that nichts und 
erfreute ſich nur der von dem Feuer ausftrömen- 
den Wärme; wie aber ihr Schnüffeln bezeugte, 
ſchlief fie nicht. Gillian, mit einer Art nervöſer 
Reizbarkeit, wartete auf die jedesmalige Wieder- 
kehr dieſes Tones, der in regelmäßigen Zwiſchen⸗ 
räumen die lautloſe Stille unterbrach. Mit einem 
Male erhob ſich das ältliche Fräulein und ſchritt, 
ohne ein Wort zu ſagen, auf die Thür zu. 

— Du gehſt fort? ſagte Burnet, verwundert die 
Augen von ſeinem Buche erhebend. 

— Es ſcheint ſo. 

— Doch noch nicht zu Bette? 

— Gemiß, zu Bette. 

— Aber es iſt noch nicht halb zehn Uhr, ſagte 
er mit einem Blick auf die Uhr. b 

— Ob es halb zehn Uhr iſt oder nicht, ich gehe 
zu Bette, ſagte ſie mürriſch, ihr Tuch unter dem 
Kinn zuſammenknüpfend. 

— Gie ſind nicht krank, hoffe ich? bemerkte 
Gillian höflich. 

— Durchaus nicht, ich danke Ihnen. 

— Du thäteſt beſſer, noch eine halbe Stunde 
za warten, ſagte Burnet, der zu ihr getreten 
100 und ihr liebevoll die Fand auf die Schulter 
egte. 

— Ich bedauere, daß ich Dir den Gefallen nicht 
thun kann, erwiederte ſie, die Thüre öffnend, 
aber ich wünſche, mich zu Bette zu legen. 

Er zuckte die Achſeln und nahm ſeinen Platz 
wieder ein. 

Eine Secunde lang blieb Gillian, die ſich eben⸗ 
falls erhoben hatte, unſchlüſſig ſtehen. Sollte ſie, 
wie ein beſtraftes Kind, zu Bette geſchickt werden, 
weil eine eigenſinnige alte Jungfer ſich weigerte, 
als ihre Beſchützerin zurückzubleiben? Erwartete 
ihr Vormund dies? Mochte er doch! Wenn 
ihre Geſellſchaft ihm mißfällig war, ſo konnte er 
ſich entfernen. Sie ſetzte ſich alſo wieder, und 
von neuem herrſchte lautloſe Stille. (Fortſ. f.) 


jeder 


Rhede, und muß demſelben wohl die Schraube im 
Eiſe lädirt ſein, denn nach ſeinen Signalen 
war derſelbe nicht mehr manövrirfähig. 
Hilfe konnte im Dunkeln wohl nicht fo 
ſchnell gebracht werden und es ſitzt der Dampfer 
heute in der Nähe von dingen feſt im Eiſe. Ver- 
ſuche, denſelben in den Hafen zu bringen, blieben heute 
ohne Erfolg, da die zur Hilfe ausgeſandten Hafen- 
dampfer das Eis nicht durchbrechen konnten. 
Ebenſo mußte ein größerer engliſcher Dampfer, 
welcher den Hafen verlaſſen wollte, von dem Verſuch 
abſtehen. Allem Anſchein nach ſcheint das Schiff 
ſelbſt bisher keinen Schaden gelitten zu haben. 
Vom Lootſenhauſe werden mit dem Dampfer 
Signale gewechſelt. 

+ Neuteich, 12. März. Die Beſitzung des Herrn 
Willn Preuß in Damerau, ca. 79 Hectar (4 Hufen 


20 Morgen) groß, iſt heute in Subhaſtation für den 


Preis von 85000 Mark von Herrn Gutsbeſitzer Kauz 
auf Taubendorf erſtanden worden. Der niedrige Preis 
kann jedoch für den Werth des Grundſtücks keinen 
Mafiſtab abgeben, da die Hypotheken desſelben in Höhe 
von über 120000 Mark ſich in dem Beſitz des Käufers 
befinden ſollen. i 

Graudenz, 12. März. In einer geſtern Nachmittag 
im Schützenhauſe abgehaltenen Verſammlung der Vor- 
ſtände der vereinigten Graudenzer Junungen wurde 
beſchloſſen, zur Beiſetzung des Kaiſers einen Kranz 
nach Berlin zu ſenden. die Schleifen des Kranzes 
ſollen die Inſchriſt tragen: „Die vereinigten Innungen 
der Stadt Graudenz ihrem vielgeliebten Kaiſer und 
König Wilhelm.“ (Geſ.) 

* Dem Kreisphyſikus Dr. Jakob Wolff zu Löbau iſt 
der Charakter als Sanitätsrath verliehen worden. 

* Wie wir neulich einem Bericht aus Rieſenburg in 
einem Marienwerderer Blatte entnahmen, ſollen auf 
der Straße von Rieſenburg nach Roſenberg die Leichen 
zweier Menſchen im Schnee gefunden fein. Der Auf- 
jeher der dortigen Chauſſeeſtreche theilt uns nun mit, 
daß auf der Chauſſee zwiſchen Rieſenburg und Rofen- 
berg Leichen nicht gefunden ſeien, die Notiz ſich alſo 
entweder auf eine andere Landſtraße beziehen oder un- 
richtig ſein müſſe. N 

K. Roſenberg, 11. März. Die erſte Trauerkunde 
von dem Tode des Kaiſers langte hier am Freitag 
Vormittag mittels einer Privatdepeſche an. Da aber 
die amtlichen Depeſchen ausblieben, auch ein Tele- 
gramm von Berlin kurz vorher eingegangen war: 
„Noch lebt Majeſtät!“ jo ſchwebte unſere Einwohner- 
ſchaft lange zwiſchen Hoffen und Bangen. Erſt Nach⸗ 
mittags nach 3 Uhr gingen die amtlichen Depeſchen ein“), 
welche die ſchwere Trauerkunde leider beſtätigten. Herr 
Pfarrer Schnaaſe hielt um 6 Uhr einen Zrauergottes- 
dienſt, zu welchem die trauernde Menge ſchon von 
5 Uhr an ſtrömte. Die Kirche war von Bekennern aller 
Confeſſionen überfüllt. Auch bei dem heutigen Gottes- 


dienſte war die Kirche recht gefüllt. 


Königsberg, 13. März. (W. T.) Der Ver- 
waltungsrath der oſtpreußiſchen Südbahn beſchloß, 


eine Dividende von 5 Proc. für Prioritätsactien 


laufend und 2½ Proc. auf Rückſtände zu bean- 
tragen. 5 

* Königsberg, 13. März. Eine befremdliche Alus- 
legung hat auch der hieſige Polizeipräſident dem 
Erlaſſe des Kaiſers über die Landestrauer gegeben. 
In dem Erlaß heißt es ausdrücklich, daß es „einem 
jeden Deutſchen überlaſſen⸗⸗ bleiben ſoll, nach feinem 
eigenen Drange „die Dauer der Einſchränkung öffent- 
licher Unterhaltungen“ abzumeſſen. Gleichwohl hat 
der hieſige Polizeipräſident beſtimmt, daß bis incl. 
Sonnabend, 17. März, jede öffentliche Veranſtaltung, 
alſo auch jede Theater-Borftellung unterbleiben müſſe, 
nächſtdem aber von feiner beſonderen Genehmigung 
abhängig ſei. Daß auch wir die allgemeine herzliche 
Trauer, welche das deutſche Vol um den hingeſchie⸗ 
denen unvergeßlichen Monarchen empfindet, nicht durch 
Auswüchſe der Vergnügungsſucht oder rein ſpeculative 
Veranſtaltungen geſtört wiſſen wollen, iſtſelbſtverſtändlich; 


den hochherzigen Intentionen, welche dem kaiſerlichen 


Erlaß zu Grunde liegen, ſcheint uns aber ein der⸗ 


artiger behördlicher Zwang nicht zu entſprechen. 
ae Motivirung zu machen. Die Beſchlüßfaſſung 


*) Das von uns bereits Freitag Vormittag auch an 
alle auswärtigen Abonnenten expedirte Extrablatt der 
„Danz. Ztg.“, welches die Trauernachricht enthielt, 
konnte wegen der Eiſenbahn-Verkehrsſperre nicht recht- 
zeitig nach Roſenberg gelangen. D. Red. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [ Vierundfünfzig Millionen Mark] ſoll, wie man 
dem „B. Tgbl.““ „von gut unterrichteter Seite“ mit- 
theilt, das Baarvermögen betragen, welches Kaiſer 
Wilhelm hinterlaſſen hat. 

* [Volksthümliche Vorträge in London.] Die 
Londoner Geſellſchaft für die Ausbreitung akademiſchen 
Unterrichts, an deren Spitze der Finanzminiſter Goſchen 
ſteht, ſtellt ſich die Aufgabe, nützlichen Unterricht auch 
den ärmſten Erwachſenen zugänglich zu machen. Sie 
löſt dieſe Aufgabe ſeit einer Reihe von Jahren in vor- 
trefflicher Weiſe, indem ſie in London und in den 
Provinzen Vortrags- und Uebungsſtunden einrichtet, 
von denen allemal 10 oder 12 ſich mit dem gleichen 
Gegenſtand beſchäftigen. In dieſem Winter hat ſie mit 
Unterſtützung der Gilchriſt⸗Stiftung in 10 Sälen 
Londons elf dreiſtündige Curſe veranſtaltet und damit 
große Erfolge erzielt. die Vorträge wurden von her- 
vorragenden Fachmännern gehalten, doch waren ſie 
bei aller Gründlichkeit feſſelnd und gemeinverſtändlich 
und wurden, wo es angängig war, von Experimenten 
und Wandbildern begleitet. der Eintritt zu dieſen 
Vorträgen koſtete meiſt 8 Pf., an einigen Orten war 
er ganz frei. Unter den Stoffen, welche behandelt 
wurden, nennen wir einige: „die Elektricität im Dienſte 
des Menſchen“, „das Licht“, „die atmoſphäre und 
ihre Einwirkung auf die Geſundheit“, „die fran- 
zöſiſche Revolution und die engliſche Literatur“, 
„die griechiſche Kunſt und was fie lehrt“. Die 
33 Vorträge zogen zuſammen 20247 Zuhörer an; der 
erfolgreichſte Curſus war der von Bons („Natur- 


wiſſenſchaftliche Betrachtung alltäglicher Dinge“), er 


hatte durchſchnittlich 1530 Hörer; in einem Vortrage 
hatte Profeſſor Geelen die größte Zuhörerſchaft: 4600 


Perſonen. Aber dieſe Vorträge haben noch einen 
dauernden Erfolg, fie haben die Aufmerkfamkeit auf 
die genannte Londoner Geſellſchaft gelenkt, ſie iſt in 
den Stand geſetzt worden, in London einige neue 


Unterrichtsſtätten zu begründen, fo daß fie deren bald 
30 zählen wird. 


Hochwaſſer. 

Sagan, 12. März. Das Hochwaſſer im Queis 
hat einen Dammbruch verurſacht. Im Dominium 
Dober - Baufe iſt großer Waſſerſchaden. Militär 
aus Glogau wurde herbeigerufen. 

Kaſſel, 12. März. Seit geſtern iſt die Fulda 
rapid geſtiegen. Oberhalb Kaſſels iſt das Hoch⸗ 
waſſer ausgebrochen, die Unterneuſtadt theilweiſe 
überfluthend. Die Pferdebahn nach Bettenhauſen 
hat den Betrieb eingeſtellt, der Verkehr wird 
mittelſt Kähnen aufrechterhalten. auch die Werra, 
Eder, Schwalm und Lahn ſind ausgetreten und 
überfluthen die Uferſtrecken. 

Wien, 12. März. Aus Ungarn, Böhmen, Galizien, 
Mähren und Niederöſterreich wird aus zahlreichen 
Gegenden Ueberſchwemmungsgefahr gemeldet. In 
einer ganzen Reihe von Ortſchaften iſt das Hoch- 
waſſer bereits ausgetreten. (B. T.) 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Bremen, 11. März. Bei Carthagena (Columbia) 
erplodirte die Maſchine eines Flußdampfers, wobei 
40 Perſonen ums Leben kamen. 5 

Newnork, 12. März. Der Hamburger Poſtdampfer 
„Bohemia“ iſt, von Hamburg kommend, geſtern 
Abend hier eingetroffen. 


Standesamt. 
Vom 13. März. 

Geburten: Schuhmachermeiſter Carl Kolbe, T. — 
Arbeiter Johann Ebel, 2 S. — Sergeant Paul Heil- 
mann, S. — Hausdiener Carl Demski, T. ; 

Kufgebote: Trompeter im 1. Leibhuſaren Regiment 
Nr. 1 Albert Gottlieb Bogdahn und Marie Auguſte 
Eliſabeth Hülſen. — Schmiedegeſelle Guſtav Krauſe und 
Gufanna Nötzel. — arb. Johann Auguſt Wisniewski 
und Augufte Marie Bimowski. — Seefahrer Franz 
Albert Schidlitzki und Wwe. Friederike Amalie Omnitz, 
geb. Karpiſchewski. — Barbier Otto Ernſt Klein und 
Augufte Louiſe Wilhelms. — Maſchinenbauer Carl 
Rudolf Gernhuber und Ida Wilhelmine Witzki. — Arb. 
Ernſt Auguft Klomhußß und Anna Maria Engler. — 
Lederzurichter Albert Auguft Kroll und Albertine 
Franziska Febrau. — Beſitzersſohn Eduard Wilhelm 
Drews in Lienfitz und Aurelie Marie Magdalena Wagner 


daſelbſt. — Arb. Karl Rudolf Neumann in Reufahr- 


waſſer und Roſalie Bertha Fabian in Bröſen. — 
Sergeant im pomm. Fuß-Artillerie-Regiment Nr. 2 
David Friedrich Ernſt Wilhelm Tantow in Neufahr- 
waſſer und Emma Caroline Anna Wende in Liebſtadt. 

Heirathen: Arbeiter Heinrich Wölcke und Roſamunde 
Caroline Kaltenbach. — Fabrikarbeiter Wilh. Bernhard 
Fuhrmann und Marie Mathilde Zarotzhi. x 

Todesfälle: Sattlergeſ. Klexander Kruczkowski, 
34 J. — S. d. Bernſteindrechslers Carl Steege, 1 3. 
— 6, d. Arb. Johann Ebel, 1 St., S. deſſelben 1 St. 
— Wwe. Henriette Böhm, geb. Brey, 39 J. — G. d. 
Arb. Johann Wenzel, 1 J. — T. d. Schuhmacher 
meiſters Richard Lange, 8 W. — Rentier Friedrich 
Wilhelm Golbach, 72 3. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 13. März. (Tel.) In der heutigen Der- 
waltungsrathsſitzung der Peutſchen Bank wurde 
auf Vorſchlag der Direction, vorbehaltlich der Ge- 
nehmigung der Generalverſammlung, neun Procent 

Dividende pro 1887 feſtgeſetzt. 
7 hen 13. März. 

13. v. 12 
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Frankfurt a. M., 13. März. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 213%, Framoſen 172, Lombarden 57¼ 
ungar. 4% Goldrente 77,10, Ruſſen von 1880 76,10. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 13. März. (Abendbörſe.) Oeſterr. Ereditactien 
268,60, Franzoſen 214,00, Lombarden 72,00, Galizier 
191,00, ungar. 4% Goldrente 96,60. Tendenz: feſt. 

Paris, 13. März. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
85,90, 3% Rente 82,82½, ungar. 4 Goldrente 77/18, 
Franzoſen 430, Lombarden 161,25, Türken 13,75 excl., 
Aleanpter 386,00. Tendenz: feſt. — Rohzucker 880 loco 
39,00, weißer Zucker per laufenden Monat 41,20, per 


13. März. Wechſel auf London 3 N. 
123,25. 2. Orſent Anleihe 9731, 3. Drient-Anleihe 97°. 


Productenmärkte. 

Berlin, 12. März, Weizen loco 158175 U, per 
April Mai 162/—163/—163½ ll, per Mai Juni 165 ¼ 
bis 165%/185½ Al, per Junt-Juli 187168 ½ JUL, per 
Juli-Auguit 169½¼— 169 SU, Septbr.-Oktbr. 1711/2 
b M, guter inländ. 

Rlammer inländ. 


Al, per M er J 

Juli 1837%-12315 JUL, mer Se 125712514 U, 
t- und tpreußiiher 110—115 M, 
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reußiſcher 
1 Lat ah 
14 M, p Juni-Juli 
18 M, per Juli-Kuguſt 118/— 119 M, per Geptember- 
. Mais 


Trockene Kartoffelſtärne per März 18,70 ll, 
il-Mai 18,80 „ Br. — Feuchte Kartoffel⸗ 
per März 10,80 M — Erbſen loce Futter- 
10601 5 110 00 50 en au — 
eizenmenl Nr. 21,0919, . 8 . 
21,50 . — 5 al IR ee) aM, Nr. 0 


U — 
3. Al, per Kpril- Mai 95,4—95,0— 95, Al, 
per Ma Zuni 96,1—95,9—96,5 Al, unverſteuert (50 lt) 
\ 9,3 l, Per Mai 


i „März. ädt. tral-Diehhof, Amtlicher 
Berlin, 12. März. (Städ en 14 N hh 10 70 Minder. 
ammel, Das 


ruhig ab; der ziemlich geräumt. 1. & 
B7—51, 2. Dual, 40.6, 3. Qual. 3:—38, . Qual. 31—- 
35 M per 100 % Fleiſchgewicht. — Bei Schweinen ver- 
lief in Folge geringen Exports der Markt bei weichenden 
Preiſen gedrückt und hinkerläßt Ueberſtand. Sehr geſucht, 
aber recht knapp war feinite, nicht zu ſchwere und nicht zu 
fette Primawaare. 1. Qual. 44, in Einzelfällen für 
aus Poſten 0 Exemplare darüber; 2. Qual. 
1-1, 3. Qual, 33—40 Al per 100% mit 20 4 Zara, — 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig, 1, Qualität H3 
bis 52 Pf., 2. Qualität 32—41 Pf. per W Fleiſchgewicht. 
— In Hammeln fand zwar keine Preiserhöhung ſtatt, 
doch hatte der Markt im ganzen einen beſſeren Verlauf, 
als vor acht Tagen, und wurde trotz nicht ſehr bedeuten 
den Exports geräumt. 1. Qual. 39— 3, beſte Lämmer bis 
48, 2. Qual. 28—38 Pf. per % Fleiſchgewicht. 


Rohzucker. 


los, Termine; Mär; 
14, 77½ Al, Juni 
Käufer. 
Thorner Weichſel⸗Rapport, 

Zkorn, 12. März. Waſſerſtand: plus 0,99 Meter. 

Wind: O. eiter: Froſt 9 Gr., ſtarker Schneefall. 

Verantwortliche Redacteure: für den polltiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton ud Literariſches 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Hunvels⸗„Mariue⸗Theil un 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. lein, — für den Juſerakentheile 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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urzem Krankenlager 120 bis 130 jährig und in einer 
unſere liebe gute Mutter, Tochter, Durchſchnittslänge von 10 bis 12 m 
Schweſter und Schwägerin, Frau ausgehalten. Der Schlag ſelbſt iſt 


Marie Dan, kaum 1 km von unſerer Weichſel⸗ 
geb. Gieſebrecht. b 55 
Tronl k. Heyse, 12. Btärr 1888. Her Jrſter 
Die Kink 


Die Beerdigung findet Freitag, Tummerbuc zur Ginficht, vorau- 
Nachmittags 2% U rein Danzig legen und die Hölzer örtlich vor- 
von der Leichenhalle des alten 
Heil. Leichnam⸗Kirchhofs aus ſtatt. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Mot der Zwangsvoll⸗ 
ſtrechung ſoll das im Grundbuche 
von Danzig, Sandgrube, Blatt 22, d 
auf den Namen der Schloſſer⸗ zum 1. Juli cr. an unſere Forſt⸗ 
meiſter Walck ſchen Eheleute ein- kaſſe zu bezahlen. 
etragene, in Danzig, Sandgrube 
r. 20 belegene Grundſtück 


am 11. April 1888, 


Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem e Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Pfeffer ſtadt, 
Zimmer 2, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 4380 U 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Gieuer- 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts können in der 
Gerichtsſchreiberei VIII., Zimmer 
Nr. 43, eingeſehen werden. 

Danzig, den 26. Januar 1888. 

Königliches Amtsgericht KI. 


Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
1 i 5 eldungen werden im Feuer- 


won Gr. Garn Blatt 9, auf den wehr-Bureau auf dem Stadthofe 
Namen des Joſeph Roman entgegen genommen. (9108 


belegene rund , Carb Die Straßenreinigungs⸗ 
am 11. Mai 1888, Deputation. 


Vormittags 10 Uhr, EEE PRESENT 
vor dem unterzei meien Gericht, Technikum Hildburghausen. 
Fachschulen für: 


ee UT HI Bert] dene 
Ä he werksmeister, Bahnmeister etc. 


Zn, Reinertrag und einer Fläche Honorar 75 H, Vorunterricht fr. 


ſteler, mit 60 di u an Programm gratis. Rathke, Dir 


werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus ber Steuerrolle, be- 
glaubigte Abſchrift des Grund- 
buchsblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kauf bedingungen kön- 
nen in der Gerichtsſchreiberei, g 
Zimmer Nr. 1, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund buche 
aus Zeit der Eintragung des Ber- 


angabe pro Feſtm. des betreffenden 
£oojes bezw. des geſammten Nutz- 
holzes ſind bis sum 15. d. Mt 


zu Thorn zu richten. 
Thorn, den 5. Mär; 1888. 


Der Magiſtrat. 


Es werden einige Ackerflächen 
oder Wieſen, welche vor dem 
Werder, Leegen- oder Neugarter 
Thor, an den Chauſſeen gelegen 
ſind und ſich zu 


Schnee- u. Eisablade- 
plätzen 


eignen, zu pachten geſucht. 


Ein ergreifendes Bild! 


Kaiser Wilhelm 
uf dem Sterbebette 0 


gezeichnet von einem 
Augenzeugen. 

5 Reproductionen in feinster 

Photogravure % ctm.)R 


inden, 
Kunsthandlun 
H. Tousscint & 


ange zurücktreten. 5 
Diejenigen, welche das Gigen- 
thum des Grundſtüchs bean- 
ſpruchen, werden aufgefordert 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 


auernd. 


alls nach extolatem Zuschlag das d niednelſſer a a 90 ‚u 
Zeſchäften. 


Das Urtheil über die Grtheitung Sommerſproſſen 
(9134 verſ 


5 e unbedingt duch den 
am 12. Mai 1888, ehrauch von Bergmann’s Li- 
Mittags 12 Uhr, 


lienmilchſeife allein fabricirt von 
0 ‚Mi Bergmann & Co. in Dresden. 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Mewe, den 3 Mär; 1888. 


5 50 Bf. das Stück. Depot bei Apoth. 
Königliches Amtsgericht. 


Kornſtädt und Apoth. Lienau. 
Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt heute unter Nr. 7 bei der Ge⸗ 
noſſenſchaft in Firma „Fleiſch⸗ 
Conſum⸗Berein in Danzig, einge- 
tragene Genoſſenſchaft“ folgender 
Vermerk eingetragen: (89191 

Die Liquidation iſt beendet. 

Danzig, den 10. März 1888. 


Königl. Amtsericht X. 
Bekanntmachung. 


Mikado⸗Kümme 


in Schildpatt und Imitation em- 
pfiehlt in größter Auswahl 


W. Unger, 


Cangenmarkt 47, neben der Börſe. 


Für 4 Mk. 50 Pf. 


geſtellt: 

Loos Nr. 1 mit Hölzern bis 0,50 

Feſtm, Inhalt: 196 Stück mit 
5,18 Feſtm. . 

Loos Nr. 2 mit Hölzern von 
0,51 bis 1,00 Feſtm. Inhalt: 8,38 
Stück mit 627,25 Feſtm. 

bos Nr. 3 mit Hölzern von 
1,01 bis 1,50 Feſtm. Inhalt: 415 
Glück mit 4929 Feſem. 
Loos Nr. 4 mit Hölzern über 
1.50 Feſtm. Inhalt: 122 Stück 
ini 208, Feſim. 


eie Soellen u. Co., Erefeld, 
Seifen- 


aninos 


erster Gua fits! 


wehr wöchentl. Probe. Freſsverz franc! 
Hrewvolle Anerkennungen 
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Keule 1 e Mittags verſchied] Das Holz iſt feinringing, kernig, Für Lungenkranke 
Dr. Brehmer’s Heilanstalt 


erbliebenen. iſt beauftragt, Kaufliebhahern das|specte gratis un an 8 


chener 3 
Langgaſſe 24 und Hundegaſſe 116. 


Von heute ab beginnt der Anſtich des 


Echten Münchener Salvatorbiers 5 


Königsberger Gonntags-Anzeiger. 
l Soeben erſchien Probenummer. 
Dieſelbe enthält nur Driginal-Arb 
Schriftſteller Deutſchlands: Amnntor, B 
! RB, Juſtinus, Broell etc. etc. 
| nehmen Abonnements auf das 2. 


8 8 
iten der bedeutendften 
Alle Poſtanſtalten 
Quartal à 75 Pf. entgegen. 


a 5/19 Glas oe.» 
Um recht zahlreichen Zuſpruch bittet 


Der Kusſchank des Zacherlbräu, 
Kundegaſſe 118. 


Gefällige Offerten mit prei W- X F — 
Billigſte Bezugsquelle 
garantirt reine, unverfälſchte Weine jeder Art. 


Keine Reiſeſpeſen, kein Lager, direct von den 


Producenten, 


durch combinirte Ordres auch in kleinſten Quantitäten 
zu en-gros-Preiſen: 


S. 
an Herrn Oberförſter Sch für Langgaſſe 24 und 


garantirt pur vin de] Jules Champion & Co. 


0 wenn auf jeder Flasche 
Schutzmarke steht. 


Ottomar Goldſchmidt, 


Danzig, Langenmarkt 4, 


Den geehrten Kunden meines verſtorbenen Mannes, des 
Tapeziers R. Kaſſe zur Nachricht, daß das von ihm geführte Geſchäft . Geld 
ſe von dem langjährigen Mitarbeiter deſſelben, Herrn Ernſt Boerſchken 
in unveränderter Weiſe fortgeführt wird. 
Beritorbenen geſchenkte Vertrauen beſtens 
ch daſſelbe auch auf deſſen Nachfolger zu übertragen. 


rtha Haſſe Wwe. 


ür das 
dankend, bitte i 


bei noch 
miſe. 


9 
75 


Zwanzigjähriger Erfolg! 
Das bis jeht bekannte, einzig wirklich 
ſichere Mittel zur Herſtellung eines 
Bartes iſt Profeſſor Dr. Modeni's 
Bart⸗Erzeuger. 


Garantie für unbedingten Erfolg inner- % 
lb ſelbſt bei jungen 4 


Die alte bekannte Fabrik _heizb, 


50 8. verſ. den illuſtr. Breiscrt. gr 
10 Stück fette Maft- 
ochſen und Kühe 


tehen zum Verkauf auf dem Gute 
Mahlkau per Zuckau. (911 
Schlittenbahn gut. 


Ranarien-Bögel, 
ff. Hgrier Hohlroller, 


unter banane lebender 9 90 
ck⸗ Frenburg a./ U., 


Geſchäftshaus⸗ 
Verkauf. 


in in Marienburg am Markte 
NN hatholtichen zirche fer ien 


jedem Geſchäfte eignet, bin ich 
Willens, at Laden - Einrichtung 
aus freier Hand zu verkaufen uni 
hann die Uebernahme 129733 
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H. PAUCHSCH, 
Neuer Ventil- 


Einfachste Kon- 
struktion; billi- 


Landsberg a. W. 
Patent Adam. 


Steuerung nur 
durch Ventile, 


—— — — nee 


vielen theueren 


andere Gasmotor, 
geringster Oel 


In jeder Etage 


5 3 Exped. 
Marienburg Wpr., im März 1888. 
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Hr un Nei gt. 
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Um ſich und beſonders die Kinder vor naſſen kalten Füßen zu 
ſchützen, ſtets weiches, dauerhaftes Schuh- und Lederwerk iu b 
halten und jährlich über die Hälfte in den Ausgaben dafür zu er- 
ſparen — verwende man das bereits überall rühmlichſt bekannte 
geruchloſe Feinste Vaselin- und Malta-Lederfett, Deutsches 
abrikat, der Firma Th. Voigt, Dampf-Vaselin-F 
burg, — achte aber wegen Verfälſchun 
und Firma, fordere ſtets das echte 
edes andere zurück. 


er Behandlung des 
Schuhwerks!! 


und Barfümerie-Fabrik, 
habe keine Gelegenheit, 


ä Durch die erſte und größte Inſti⸗ 
tution der Welt (General; Anzeiger, 
Berlin SW. 61) können Sie ſich vom 
Bürger⸗ bis zum höchſten Adelſtand unter 


ſtrengſter Diseretion ſofort reich 
und paſſend verheiraten. 


Verlangen Sie einfach Zuſendung unſerer 
reichen Heiratsvorſchläge (Verſand dis⸗ 
cretl) Porto 20 Pf. Für Damen frei. 


obige Etiquette 
Kigt sche Hederfett und 
Verkaufsstellen in Danzig: Carl 
Paetzold, Hundegaſſe 38, F. Borski, Kohlenmarkt 12, Alb. Hanel, 

Magnus Bradtke, Keiterhagergaſſe, Alb. H 
in Rothebude: R. Schwandt; in Neufabr wa 


E 


Sn au, 


ar. 


Bank- und Induſtrie- g 


Berliner Kaſſen-Berein 
Berliner Handelsgei. « 
erl. Prod. u. Hand.-K. 
Bank 
Bresl. Diskontebank. . 
Banziger Brivalbank . 
Darmiiädler Banz 
Deutſche Genoſſenſch. 
ank 
Gifecten u, W. 
Keichsbanz » 
5 Hypoth.- Bank 
Disconto- Command. 
Gothger Grunder. - Bh. 
Hamb. Commerz.-Bank 
annöverſche Bank... 
önigsb. Bereins-Bank 
Lübecker Comm. Banz 
Magdebg. Privat. Bank 


B. 


* 


oth.-Bh. 


Norddeutſche Bank . « 
Deſterr. Credit - Anitalt 
Hyp.-Act.-Banßz 
roviny.-Bank 
reuß. Boden Credit. 
r. bentr.-Boden-Ered, 
Echt liche Basen 
eſiſcher Bankverein 
Südd. Bod.⸗Credit⸗Bk. 


Danziger Delmühle . 

do. Prioritäts-Act. 
Actien der Colonia. 
Leipziger Feuer-Verſich. 
Bauverein Paſſage . 
Deutihe Baugeſellſchaft 
H. B. Omnihusgeſellſch. 
Gr. Berlin. Pferdebahn 
Berlin. Bannen- 


IV. Mafvieh-Ansfielung in Berlin | 


den 16. und 17. Mai 1888. 
Am 1. April Schluß der Anmeldungen 


für Thiere, Maſchinen u. ſ. w 


ab 


Sa 


a 


a 3 las » » 25 Ff. 
a 3ıı Glas 38 ff. 


8 


Die Malz-Extract-Präparate 
0 Malz-Extract und Caram 
# von L. H. Pietsch u. Co. 8 

Ü Flasche, . 1,00, 1 


a in Beuteln (niem 


Todesfalles halber 
Willens mein in Schönbaum be- 
legenes 


Grundſtück, 


veſtehend aus neuem Wohnhauſe, 
Wirthſchafts G 
ch. mühle, 


S 
Nähere ag 


gerne die 


geſucht, 8 
Offerten unter Nr. 9135 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 
7090 Sl zu 5 7 auf eine pri- 
d vilegirte Apothek 
Offerten unter 


Adreſſe 
die E 


och 


Jr. Gch 


per Danzig. 


Wilhelmshütte +. ++ 
sum en Eiſenb.⸗B. 


Berg- und Küttengeſellſchaften. 


Dortm. Union-Bab. . . 
Königs- u. Laurahütle 


0. 
Victoria- Hütte 


Wechſel-Cours vom 12. März. 
% 00 


— da Jan as 
DDr CH 
Se. 
Eee 
[>] 


Condon 


Wien 
Petersburg 


Discont der Reichsbank 3 %. 


Dukaten „ % % % „% „% „% „ „ „ „ „6 „ 
Sover eignes 0. 


i per 500 Gr. 
„4 „6 
ig e Banhnoten 
iſche Banknoten 
Oeſterreichiſche Sand 0 


do. 
Rulſiſche Bankno 


Vertretung. 
in Straſib / G. an- 
ano ſucht für Elfah- 


8 7 75 

ſeiſtungsfähige Exvortmüßzlen für 
den Engros-Berkauf von 
u. Roggen-Mehle, ſowie Futter- 
an deſſen langjährige 


0 u Dienſten. Fr. O 
17098 an d. Exped. dieſes Blattes. 

mit der Bapierbrande und 
ber Kundſchaft in 19 B 


preußen vertrauter 
Reifender 
wird per 1. April geſucht. 


D. Friedlaender, 
Table en-gros. 


Mühlen- Verwalter. 


I. Für eine größere Handelsmühle 
in der Provinz wird zum 15 
d. Js. ein Lager-Berwalter ge- 

5 der womöglich bereits eine 
che Stellung bekleidet hat, 


[ſchäftigt geweſen ilt. Hierauf 
5 geltende werden erſucht, 


ſcherlbräu, 


id. jung. Mädch, ſucht 
2 Kl als alle Mamfell oder 
in einem Bäckerladen. Nah. Gei.- 
Bureau Heil. G 
118125) M 15 
„ Geſellſchaft., 
Wirt in. Stütz. 


n anſtändiges Mädchen ge⸗ 
ſetzten Alters, aus achtharer 
Familie, welche die f . 
ch in allen Handarbeiten 
ſchenähen geübt iſt, ſucht 
in feinem Haufe Stellung als 
Wirthſchafterin. 
ich] Adreſſen unter 
Exped. d. Zig. erbeten. 15 
feine gut empfohlene, geprüfte 
kath. Ersteher u, Ful. ſucht 


r ſpäter Stellung. Gef. 
I een unter Nr. 9127 
Wind- an die Exped. dieſer Zeitung. 

unge Wittwe, angenehme 
Feste nan, ſucht Stellung ein. 
Herrn die Wirthſchaft zu führen. 
Adreſſen unter d 
dieſer Zeitung erbeten. 
ü bliebene Knaben wer 
den en empfarrhauſe auf dem 
Lande bis Tertia vorbereitet 


Expedition dieſer 
Seminariſt. od. Gewerbſch. ete. 
finden gute Penſion 


J.; fr. Familienanſchl. 
5 Hund eg. 87, I. u. II. Et. 


12 Schül. (Knab. od. Mädch.) 
finden gute Penſion 


m. Be gufſ. d. Schular 
I. u. II. Et. geb. Fam. 


andgrube 48 iſt ein möbl. 
„Mär: 1888. 
fabrik Lieſſau. mem 


12 000 A zur 2. Stelle auf 
ein Grundſtück im Werthe von 


Bäckerei u Hufe 
Ackerland, worin ſeit 36 Jahr 
7 ein Colonial, Manufactur- und 
Kurzwaaren-Geſchäft, ſowie Gaſt. 
wirthſchaft erfolgreich betrieben 
worden iſt, freihändig, mit dazu 
gehörigen Geſchäfts-Utenſili 
verkaufen. 9111 


A. Rahn Wwe., 
önbgum. 

kunft ertheilen auch 
Danzig u. G. Dau, Nickelswalde. 


Ein Arbeits- 


großer Waſſer⸗ 
oder Landſpeicher 

wird u ein Jahr iu miethen 

cht zelbreſſen unter Nr. 

Tr. 9051 in berjin ber Exped. d Itg 

d. Zig. erbeten. 8 


aus- und Grund- 
beſitzer-Verein. 

General-Berſammlung 

fen Saale des 


n Wie i n 
der Damiger Niederung, 
3¼ Hufen kulmiſch werden 35 
Thaler hinter 5000 Thlr. ge 
n erbeten unter Nr. 


e 5d „18 Uhr, im gro 


1. e h 

2 Ausgapen - Bewilligung pro 

3. Maß. des Vorſtandes pro 
1888/89 


e erk on 

lich erlaubten Staats- und 
Stadt- Brämien-Cooſen wer 
den tüchtige Agenten gegen 
hohe Proviſion geſucht. 
Offerten an Rud | 
© Breslau,unter Chiffre T. 6645 

cht (911 


NE. Aufnahme neuer Mitg 
AR i | Gälte find willkom 
-Kelpin bei Dan 8990) 

einen tüchtig. Wirthſchafter. 


in tüchtiger erfahrener jung. 
Mann der polni 
mächtig, findet von 0 
1. April in meinem Golonial-, 
und Schank-Geſchäft Stellung. 


ch müſſen Schnee- u. 
Mail, Derhaltn. abgew. werden. 
Hier Alle geſ. u. gr. herz. 
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